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I | vom Krieg | |
Der öflerreichisth -ungarijHe

Tagesbericht .
W ien , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -

lich wird verlnutbart vom 19. Juli , mittags :

Rutscher Kriegsschauplatz .
Die Offensive der Verbündeten in Polen und

W o l h y n i e n wurde gestern fortgesetzt . Westlich der
Weichsel wird an der Jlzanka gekämpft . Nordwest -
lich Jlza eroberten österreichisch - nn -
Karische Truppen einige feindliche
Stellungen . Aus den Höhen westlich Krasno -
st a w e e dringen diedentschenTrnppen unter
schweren Kämpfen siegreich vor . Zwischen
Skierbieszow und Grabowez bahnten sich
im Anschluß an deutsche Truppen österreichisch-
Mgarifche Regimenter in heißem Ringen über die
Volyea den Weg in die feindlichen Höhenstellungen ;
dort fielen 3000 Gefangene in die Hände un -
serex tapferen Truppen . Nordöstlich und südöstlich
SokaI faßten nordmährische , schlesische und West-
nalizifchx Landwehr nach wechselvollen Kämpfen am
Ostufer des B u g s e st e n F u ß. Unsere von Gene -
ral dcr Kavallerie K i r ch b a ch befehligten Kräfte
Machten hier 12 O s s i z i e r e und 1700 Mann
Zu Gefangenen und erbeuteten 5 Maschinen -
gewehre .

Die Erfolge , die die Verbündeten am
18. Juli auf der ganzen Front errangen , e r s ch ü t -
terten die Widerstandskraft des Fein -
d e s . Obwohl er in den letzten Tagen der Woche
erhebliche Verstärkungen herangezogen hatte , ver¬
mochte er sich doch nicht zu halten . Er trat in der
Nacht vom 17. zum 18. Juli an der ganzen
Front den Rückzug an und räumte das
Schlachtfeld den siegreichen verbün -
deten Heeren .

In O st g a I i z i e n blieb die Lage im allgemeinen
unverändert . Nur abwärts Zaleszezycki wählte
der Gegner unsere Dnjestrfront abermals zum Ziel
hartnäckiger Angriffe . Die Russen rückten in sieben
bis acht Gliedern vor . Das erste war scheinbar un -
bewaffnet und erhob , als wollte es sich ergeben , die
Hönde . Der feindliche Angriff brach in
unserem Feuer unter furchtbaren Ver -
l u st e n zusammen . Selbstverständlich wurde , wie
es in Hinknnst immer geschehen wird , auf die an -
scheinend unbewaffneten Angreifer geschossen .

SüSrveftlicher Kriegsschauplatz .
Im Görzischen begannen gestern neue große

Kampfe . Zeitlich früh eröffnete die italienische Ar -
tillerie aller Kaliber gegen den Rand des Plateaus
von Do b e r d o und auf den Görzer Brücken -
köpf das Feuer . Dieses steigerte sich mittags zu
größter Heftigkeit .

Sodann schritt sehr starke Infanterie zum Angriff
ans den ganzen Plateanrand . In hartnäckigen , nachts
andauernden , vielfach zum Handgemenge kommenden
Kämpfen gelang es unseren Truppen , die I t a l i e -
" et , die stellenweise unsere vordersten Gräben er-
Zeichten , allenthalben zurückzuwerfen .
Unsere Mörser brachten 5 schwere Batterien
Zum Schweigen . Heute morgen entbrannte
der Kamps aufs neue . Vereinzelte feindliche Vor -
stoße gegen den Görzer Brückenkopf wurden gleich-
falls abgewiesen . Auch am mittleren Isonzo , im
K r n - G e b i e t und anderKärntnerGrenze
entfalteten die Italiener eine lebhafte artilleristische
Tätigkeit , die teilweise auch nachts anhielt .

Im Tiroler Grenzgebiet wurde dcr An -
griff mehrerer Bataillone gegen unsere Höhenstell -
^ ugcn auf den Eichenreichkamm , der Pfannspitze
Und dcr Silmor -Höhe nordöstlich des Kreuzberg -

Ittels abgeschlagen . In der Gegend von
^ ch lnderbach räumte eine eigene schwache Ab-
eilung ihre vorgeschobene Stellung . In Süd -
i r o l dauerte der Geschützkampf fort . Besonderes

Lob gebührt anch den braven Besatzungen nnserer
Grenzsorts , die iu diesen Bollwerken jedem Feuer
heldenmütig Stand hielten .

Sliüöstlicher Kriegsschauplatz .
Gestern früh erschienen vor R a g u s a - F e e ch i a

und Gravosa acht italienische Kreuzer
und 12 Torpedoboote und eröffneten das
Feuer gegen den Bahnhof Gravosa , einige Ortschaf -
ten und gegen die Höhe von Ragufa - Fecchia . Sic
gaben insgesamt 1000 Schüsse ab . Einige Privat -
Häuser wurden leicht beschädigt . Menfchenverluste sind
nicht zu beklagen , auch Verwundete gab es nicht.
Um 5 .45 Uhr früh erfolgte die bereits gemeldete
Torpedieruug des italienischen Kreuzers „G i u -
seppe Garibald i", »voraus das italienische Ge -
schwader eilends unsere Küstengewässer verließ .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v . H ö f er , Feldmarschalleutnant .

Magister Churchill .
Berlin , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter der
Ueberschrift : „M agister Churchill " :

Dem Londoner Korrespondenten des Nieuwe
Rotterdamsche Courant hat Winston Churchill inter -
essante Mitteilungen gemacht . Der Bericht hierüber
hatte ein eigentümliches Schicksal . Zehn Tage hielt
ihn der englische Zensor zurück . War die Ausgabe
so schwer und zeitraubend , für Churchills Weisheit
eine zusagende Fassung zu finden ? Ehe die Öffent¬
lichkeit den Inhalt erfuhr , bildete er den Gegenstand
einer Anfrage im britischen Unterhaus , und
A s q u i t h erklärte die Übereinstimmung des
Kabinetts mit dcr Auffassung Churchills . Das ist
fiir diesen unzweifelhaft eine große Genugtuung ,
der nach der Kaltstellung als Marineminister auf
dem ehrenvollen Ruheposten eines Kanzlers des
Herzogtums Lancaster seinem Tatendrang unwill¬
kommene Zügel anlegen mußte .

Churchill fühlt sich als Spezialist sür die Beurteil -
ung englischer Verhältnisse , sicherlich mit
dem gleichen Recht , wie Sir Edward Grey für die
kontinentale Politik , der bekanntlich auch
einmal in seinem Leben die britische Insel im
vorigen Sommer für einige Tage verlassen hat . Der
damalige Marineminister Churchill begleitete die
famose Marinebrigade auf ihren ! Hilfszug nach Ant¬
werpen . Beide , Brigade und Churchill , vermochten
allerdings das Schicksal der Festung nicht zu wenden .
Die wackeren Blaujacken schifften sich schleunigst ein ,
als die deutschen Bomben sich zu aufdringlich be-
merkbar machte», und auch Churchill konnte nnr mit
dem Munde helfen , ehe er ihnen mit gutem Beispiel
voranging . Jetzt macht er von dem reichen Schatz
der in Antwerpen gesammelten Erfahrungen Ge -
brauch , um Holland damit zu beschenken.

Das Problem der Scheldemündung er¬
schien , wie erinnerlich , vor einigen Jahren auf der
Tagesordnung , als Holland sich anschickte , die V e -
f e st i g u n g e n bei V l i s s i n g e n zu verstärken .
Vergeblich mühte sich damals England , den Hol -
ländern in den Arm zu fallen . Auch Churchill be-
zeichnet die jetzige geographische Regelung der
Scheldemündung als „unnatürlich "

. Denn - hätte
Antwerpen Transporte über den Fluß erhalten
können , so wäre es nicht gefallen . Wir wollen dem
Fachmann nicht widersprechen , auch wenn er sich auf
das Glatteis der Prophezeiungen begibt . Aber ob
dem holländischen Leser die Lage ebenso „unnatür -
lich " erscheint , wie dem Engländer , der auch die
Fortsetzung der Kanalküste nur als ein b r i t i s ch e s
G l a c i s ansieht , ist doch einigerniaßen zweifelhaft .
Ueber gewisse Demarchen Englands im
Haag und in Brüssel , die sich auf die
Scheldepassage bezogen , sind wir nicht näher unter -
richtet . Wir wissen nur , daß sie stattgefunden haben .
Bedauerlicherweise erfahren wir auch jetzt aus
Churchills orakelhaften Aeußeruugen nichts Ge -
naueres über die Pläne unserer Feinde bezüglich des
Scheldeproblems , natürlich für den Fall , daß sie in
die Lage kommen sollten , es nach ihren Wünschen zu
regeln .

Vom Frieden sind wir noch weit entfernt ,
mein Churchill . Darum hat es keinen Sinn , sich
den Kopf darüber zu zerbrechen , was er möglicher -
weise bringen werde . Aber eine Besorgnis möchte
er zerstreuen , daß nlan Holland zuinuten werde ,
seinen flandrischen Besitz gegen ein Stück
Ostfriesland zu tauschen . Es ist recht inter -
essant , bei dieser Gelegenheit von solchen Plänen zu
hören , die sich offenbar schon so weit verdichteten ,
daß man in den Niederlanden davon Kenntnis er -
hielt . Daß Englaich die ausschließliche Kontrolle
der ganzen Küste von Calais bis zur Scheldemünd -
ung als sein hauptsächlichstes Kriegsziel betrachtet ,
liegt auf der Hand . Wir haben mich Grund zu der
Annahme , daß es Calais nicht wieder zu räumen

beabsichtigt , nnd schwerlich wird unter den Jung -
franen des heutigen Frankreich wieder eine Jeanne
d 'Arc erstehen .

Aber es ist für Holland und Belgien verführerisch ,
das Los zu teilen , das England dem geschwächten
Frankreich zugedacht hat ? Ihre Häsen nnd Fluß -
Mündungen nach britischen Wünschen einzurichten ,
ist doch gleichbedeutend mit der Bürde eines e n g l i -
schen Protektorats . Um dieses Ziel der
britischen Politik gn verhüllen , greift Churchill
nach dem recht plumpen Mittel , Holland vor dem
deutschen Nachbar zu warnen . Deutschland kann
dazu getrieben werden , Holland anzugreifen , seine
Lage ist die der Bestie im Käfig , die nach rechts und
links wild um sich schlägt, je näher die Flammen
heranrücken . Eine st .a r ke Zumutung ist dieses
Bild für Neutrale , die sich aus ungefärbten Berichten
über die wahre Kriegslage unterrichten können .
Täglich lesen die Holländer , vielleicht haben sie es
auch schon persönlich erfahren , daß der V i e r v e r »
band in der ganzen Welt nach der Hilfe der
Neutralen schreit , während die verbündeten
Zentralmächte , ausschließlich auf die eigene
Kraft bauend , von Erfolg zu Erfolg schreiten .

Auch die längst abgetane Legende , England und
seine Bundesgenossen kämpften für die bedrohten
kleineren Nationen , holt Churchill wieder aus der
Rumpelkammer hervor . Aber er mliß die Abfuhr
vonseiten des holländischen Blattes selber einstecken,
das ihn an seine Liverpooler Rede erinnert , Eng -
land habe den Krieg begonnen , um
Frankreichs Niederlage zu verhindern . Daß Chur -
chill einen besseren Befähigungsnachweis auf dem
Gebiet der äußeren Politik erbracht hat als auf dein
der Marine , kann man nach diesen Leistungen eigent -
lich nicht behaupten . Was aber den angeblichen
Schutz d e s S ch w ä ch e r e n anlangt , möchten wir
uns auch eines zoologischen, oder richtiger gesagt
sportlichen Bildes bedienen : Der Dreiverband hing
den serbischen Köderfisch an die Angel , unt
damit den italienischen Hecht zn saugen .
Ein Wort Churchills wollen wir uns auch aneignen ,
findet doch auch ein blindes Huhn manchmal ein
Korn : Der Friede ist noch weit ; es hat keinen Sinn ,
sich jetzt schon den Kopf darüber zu zerbrechen , was
er bringen werde . Deutschland achtet die
holländische Neutralität aus das Ge -
wissenhafteste und hat damit Gleiches mit Gleichem
vergolten . Denn im Gegensatz zu Belgien hat
Holland dem englischen Verführer sein Ohr ver -
schlössen,

'
als er an es herantrat . Holland ist eben

wirklich neutral geblieben .
Es liegen nun keinerlei Anzeichen vor , noch be -

stehen irgendwelche Absichten , die Churchills War -
nungen vor der deutschen „Bestie ini Käsig " rechtser -
tigen . Ein absolut selbständiges n e tl t r a l e s
Ho ll and ist eine wertvolle Flankendeckung für das
Deutsche Reich. Auf der anderen Seite bildet der
„unnatürliche " Zugang der Scheldemündung mehr
als einen Schönheitsfehler im britischen Bilde des
zukünftigen Europas , die holländische Befestigung
V l i s s i n g e n s sogar einen garstigen Klecks.
Schade , daß sich der mitteilsame Herr Churchill ver -
säumte , sich über diesen Punkt zu äußern !

Die deutsch - englischen verstän -
öigungsverhanölungen öes Lahres

1972 .

Berlin . 17. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Nordd . Allg . Zeitung schreibt :

Nach hier vorliegenden Meldungen der englischen
Presse hielt Lord Haldane ani 15. Juli im National -
liberalen Klub eine Rede , worin er n . a . als ehe-
maliger Kriegsminister die Gesichtspunkte darlegte ,
wovon das englische Reichsverteidigungskomitee sich
bei seinen Maßnahmen für die Verteidigung des
Reiches habe leiten lassen . Angesichts der ain
Reichsverteidigungskomitee geübten Kritik und der
vielfachen Klagen der Verbündeten , England leiste
ini gegenwärtigen Kriege zn wenig , siihlte Lord
Haldane das Bedürfnis , sich zn rechtfertigen und
daraus hinzuweisen , daß er es als sein Verdienst in
Ansprnch nehmen könne , England sür den Krieg
mit Deutschland unauffällig vorbereitet zu Haben.
Lord Haldane fühlt das Bedürfnis , diese seine Tätig -
keit mit den Gefühlen für Deutschland in Einklang
zu bringen , die er früher des öfteren nach außen hin
bekundete , indem er behauptet , im geheimen in die
Ziele der in Deutschland nach seinen Beobachtungen
bestehenden Kriegspartei eingeweiht gewesen
ztl sein . Lord Haldane will bestrebt gewesen sein ,
die friedlich gesinnten Bestandteile des deutschen
Volkes von dem Einfluß dieser Kriegspartei nnd
der von ihr genährten Vorstellung , als drohe
Deutschland ein Uebersall durch England , im Verein
mit Frankreich und Rußland , freizumachen . Des -
halb habe er freundliche Reden für Deutschland ge -
halten . Er habe aber sein Ziel nicht erreicht , son¬

dern die Kriegspartei habe das Feld behauptet .
Als der Krieg ausgebrochen sei, habe er daher nicht
an Frankreich oder Belgien gedacht , sondern ohne
Zögern der Kriegserklärung Englands an Deutsch-
land das Wort geredet , da es ihm nicht zweifelhaft
gewesen sei , -daß es sich um Englands eigene Existenz
handelte .

Es erübrigt sich, auf das einzugehen , was Lord
Haldane über die deutsche Kriegspartei und deren
geheime Ziele sagt . An diese Ammenmärchen glaubt
selbst iu England heute wohl niemand mehr . An -
gesichts der immer wiederholten Versuche der eng -
lisckien Minister , die Verantwortung sür den gegen -
wärtigen Krieg , die sie durch ihre aus Einkreisung
Deutschlands gerichtete Ententepolitik auf sich luden ,
von sich auf Deutschland abzuwälzen , sehen wir uns
aber zu folgenden Feststellungen bezüglich
d e r d e u t s ch-e n g l i s che n V e r st ä n d i g u n g s -
Verhandlungen des Jahres 1912 ver -
anlaßt , an deren gerade Lord Haldane in hervor -
ragendem Maße beteiligt war . Die deutsche Re -
gierung war bei diesen Verhandlungen bemüht , mit
England zn einer allgemeinen , den Frieden sichern-
den Verständigung auf Grund eines kriegerischen
Konflikts zwischen den beiden Mächten ausschließen -
den gegenseitigen Schutzabkommens zu gelanget, .
Als geeignete Grundlage hierfür erschien der A b -
schlnß eines gegenseitigen Neutrali -
tätsvertrages . Die von deutscher Seite da -
sür zuerst vorgeschlagene Formulierung hatte folgen -
den Wortlaut :

Sollte einer der hohen Vertragschließenden in den
Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt wer -
den , so wird der andere Vertragschließende dem in den
Krieg verwickelten Vertragschließenden gegenüber zum
mindesten wohlwollende Neutralität beobachten und nach
allen Kräften für die Lokalisierung des Konfliktes be-
müht sein .

England lehnte diesen Vorschlag als zu weitgehend
ab und machte folgenden Gegenvorschlag :

England wird keinen » „ provozierten Angriff aus
Deutschland machen und sich einer aggressiven Polit !?
gegen Deutschland enthalten . Ein Angriff auf Deutsch¬
land ist ' in keinem Vertrage enthalten und in keiner
Kombination vorgesehen , der England zurzeit angehört
und England wird keiner Abmachung beitreten , die einen
solchen Angriff bezweckt.

Dieser Vorschlag war s ü r D e n t s ch l a n d n n -
annehmbar . Abgesehen von der Dehnbarkeit
des Begriffes „nnprovozierter Angriff " konnte
lediglich das Versprechen , über den anderen Ver -
tragschließenden nicht grundlos herzufallen und keine
aggresive Politik gegen ihn treiben zu wollen , un -
möglich die Grundlage zn einem besonderen Freund -
schastsvertrage bilden . Die in dem englischen Vor -
schlag enthaltenen Zusicherungen sind Selbstver -
ständlichkeiten in den gegenseitigen Beziehungen
zivilisierter Staaten . Den von England geäußerten
Bedenken gegen den deutschen Vorschlag suchte die
kaiserliche Regierung dadurch entgegenzukommen ,
daß sie nunmehr folgende Formulierung vorschlug :

Sollte einer der hohen Vertragschließenden in de»
Krieg mit einer oder mehreren Mächten verwickelt wer -
den . be ! welchem man nicht sagen kann , daß er der An -
greiser war , so wird ihm gegenüber >der andere zum min -
besten eine wohlwollende Neutralität beobachten und für
die Lokalisierung des Konfliktes bemüht sein . Die hohen
Vertragschließenden verpflichten sich gegenseitig , über
ihre Haltung sich zu verständigen , falls einer von ihnen
durch offenkundige Provokation eines Dritten zur
Kriegserklärung gezwungen sein sollte .

Auch diesen Vorschlag lehnte Sir Edward Grey
ab , beschränkte sich vielmehr darauf , den ersten Vb -
satz seines früheren Vorschlages in folgender , in -
haltlich jedoch bedeutungslosen Form abzuändern .

Da die beiden Mächte gegenseitig den Wunsch haben ,
Frieden und Freundschaft untereinander sicherzustellen ,
erklärt England , daß es keine » nnprovozierten Angriff
auf Deutschland machen und sich an einem solchen auch
nicht beteiligen wird , auch wird es sich einer aggressiven
Politik gegen Deutschland enthalten .

Um im Interesse des europäischen und des Welt -
sriedens sein äußerstes Entgegenkommen zu be¬
weisen , trat die Kaiserliche Regierung in die Dis -
kussion auch dieses Vorschlages ein , machte aber
weitere Verhandlungen von der Ergänzung durch
folgenden Zusatz abhängig :

England wird daher selbstverständlich wohlwollende
Neutralität bewahren , sollte Deutschland ein Krieg auf -
gezwungen werden .

Sir Edward Grey lehnte es ab , über die
auf Grund des Entschlusses des englischen Kabinetts
angebotene Formel hinauszugehen . Er begründete
seine Ablehnung mit der Besorgnis , andernfalls
die bestehenden Freundschaften Englands mit an -
deren Mächten zu gefährden . Hierauf verzichtete
Deutschland auf die Fortführung der VerHand -
lungen .

Die vorstehenden Mitteilungen erweisen , wie kon -
sequent imd entschieden England gerade dasjenige
abgelehnt hat , worauf es praktisch ankam , das
Neutralitätsversprechen , d . h . die Ge -
wißheit für Deutschland , von England weder direkt
noch in einem ihni von dritter Seite ausgezwungenen
Krieg angegrissen zu werden . Nur auf dieser , in
Gegenseitigkeit verbürgten Gewißheit konnte sich
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dasjenige Freundschaftsverhältnis zwischen Deutsch-
land und England aufbauen , das Europa und -der
Welt den Frieden gesichert haben würde . England
hat in die Hand nicht eingeschlagen , die ihm Deutsch -
land entgegenstreckte , weil ihm die Aufrechtcrhalhmg
seiner Freundschaften mit Frankreich und Rußland
und die Aufrechterhaltung des sog . Gleichgewichts der
Kräfte , das ihnt die Niederhaltung Deutschlands
ermöglichen sollte , mehr am Herzen lag , als die Er -
Haltung des Friedens . Wie die vorstehend wieder -
gegebenen Formeln erweisen , hat Deutschland nicht
auf dem Versprechen absoluter , bedingungsloser
Neutralität bestanden , wie das von englischer Seite
häufig behauptet worden ist und wie das fälschlicher-
iveife auch Herr Asquith in einer nach Kriegsaus -
bruch gehaltenen Rede erklärt hat . Gerade weil der
Gedanke an einen Angriffskrieg gegen irgendwelche
Macht Deutschland jederzeit ferngelegen hat , konnte
es sich mit der Zusicherung der englischen Neutralität
für den Fall begnügen , daß ihm ein Krieg aufge -
zwungen würde . Die Beteiligung Englands an dem
gegenwärtigen Kriege , den die Kriegspartei in
Rußland im Vertrauen auf die Unterstützung Eng -
lands provoziert hat , erweist , wie gut die
verantwortlichen Leiter der deut¬
schen Politik beraten waren , als sie
die Angebote Sir Edward Greys als
ungenügend zurückwiesen , und wie richtig
sie die englische Politik einschätzten. Schon im No¬
vember desselben Jahres erfolgte der bekannte
Notenwechsel zwischen Sir Edward Grey und dem
französischen Botschafter . Herrn Cambon , der den
Charakter eines französifch-englifchen Defensivbünd -
nisses gehabt hätte , wenn nicht daneben miliärische
Abmachungen zwischen England und Frankreich ge-
troffen worden wären , deren Ergänzung durch
analoge Abmachungen mit Rußland im vorigen
Frühjahr bevorstand . Mit dem Moment , wo Eng -
land die Verpflichtung zum Schutze der französischen
Nordkiiste übernommen hatte , hatte es sich seiner
Handlungsfreiheit begeben und wurde zum K o m-
plizender russischen und französischen
A g g r e s i v p o l i t i k, die den gegenwärtigen
Krieg herbeigeführt hat .

von öer Ostfront .
Zur Kriegslage im Osten.

Bern , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Stege -
mann schreibt im Bund zur Lag e im Osten u . a . :
Km Norden ist den Russen nur der allgemeine Rück-
zug übrig geblieben . Heute ist es schon fraglich , ob
st- die Narewlinie überhaupt noch halten können . Zu
der Bewegung gegen Mitau und Riga
heißt es : Daß die immer näher rückende Umfassung
der russischen Nordfront heute anders aussieht , als
im Februar , liegt auf der Hand . B r e st - L i t o w s k
ist bereits zum russischen Operationszentrum , War -
schau nur noch ein gefährdeter Außenposten gewor -
den . Die Zange , die von Norden angesetzt worden
ist, die Offensive Woyrsch und der Flankenschutz an
Bug und Dnjestr ergeben eine riesige , strategisch vor -
trefflich abgestimmte Operation .

-5
Berlin , 20 . Juli . Die Soldauer Kriegszeitung

veröffentlicht , verschiedenen Morgenblättern zufolge ,ein den Truppen bekannt gegebenes K a i f e r t e l e -
gramm an Hindenburg folgenden Inhalts :
Ew . Exzellenz , dem General von Gallwitz und den
tapferen Truppen spreche ich für die bisher erreichten
schönen Erfolge meinen Dank und meine Sinei -
kennuna aus . Wilhelm I . R.

Berlin , 20 . Juli . Dem Berliner Tageblatt wird
aus Wien gemeldet : Warschauer Blättern
ist zu entnehmen , Haß die dortige Bevölterung in
Erwartung kommender Ereignisse lebt . Warschau ist
erschüttert durch Nachrichten , die riesige Ver¬
änderungen ankündigen , schreibt ein Blatt . Handel
und Industrie stocken. Man will auf alles gefaßt
fem .

Berlin , 20 . Juli . Übereinstimmend kommt in
den Morgenblättern zum Ausdruck, daß der Ring
um die Russen an der Weichsellinie sich
immer mehr zusammenziehe . Nach der Morgenpost
ist es aus diesen: Grunde fraglich, ob die Russen
überhaupt noch Stand halten oder schon den Rückzug
nÄch Osten fortsetzen werden .

*
Große Verluste Ser Franzosen.

Berlin , 20 . Juli . Einer Kopenhagener Meldung
des Berliner Tageblatts zufolge Meldet die Ratio -
nal Tidende aus Paris , daß man dort von sehr
großen Verlusten der Franzosen in den
letzten Argonnenkärrrpfen spreche. Die fran .
zösifchen Stellungen seien nur durch die starke Ar -
tillerie gerettet worden .

Japanische Offiziere bilden russische Artil¬
leristen aus .

Paris , 20 . Juli . (W .TB . Nicht amtlich .) Eclair
erfährt aus Petersburg , daß die Mission der ja -
panischen Artillerieoffiziere seit Mitte April die
Ausbildung der russischen Artille -
risten übernommen habe . Die japanischen Offi -
Ziere würden keinesfalls an die Front gehen , son-
dern höchstens die Aufmontierung und Handhabung

Kirchliche Nachrichten.
# Frciburg , 19. Juli . Heute vormittag 9 Uhr fand im

Münster das erste Seelenopfer für de » verstorbenen
hochw . Herrn Hofkaplan Nopp statt unter großer
Beteiligung von Klerus und Volk. Hochw . Herr . Dom -
Pfarrer Brettle hielt da » levitiexte Requiem .

# Freiburg , 19. Juli . Heute vormittag 12 Uhr wurde
der neue Dompräbeudar Dr . H u b e r durch Seine
Bischof l . Gnaden Hochw . Herrn Weihbischof Dr . Knecht
feierlich installiert .

Mailand , lg . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Der
Torriere della Sera erfährt von seinem vatikanischen
Korrespondenten : DaS höchste päpstliche Gericht hat in
seiner gestrigen Sitzung beschlossen , die Berufung des
Grafen Boni di Castellane gegen die letzte Entscheidung
der Lorinstanz zu verwerfen . Dadurch wird die Ehe des
Grafen Castellane mit Anna Gould für gültig erklärt.
Kardinal Lega führte den Vorsitz. Die Urteilsgründe
» erden noch geheim gehalten . Die Entscheidung ist von
prinzipieller Wichtigkeit für sogenannte gemischte Ehen .

der japanischen Geschütze leiten . Die Auf -
gäbe der Mission bestehe lediglich darin , die Reor -
ganisation der russischen Artillerie in die Wege zu
leiten .

verschiedene Kriegsnachrichten .
Kern Rücktritt des Herr« von Mühlbcrg .

Berlin , 15. Juli . (Köln . Volksztg .) Entgegen den
Preßgerüchten , die von einer Amtsmüdigkeit des
Herrn von M ü h l b e r g, preußischen Gesandten
beim Heiligen Stuhl sprachen , können wir aus auto -
risierter Quelle feststellen , daß derselbe mit voller
Zustimmung seiner Regierung , lediglich während
der heißen Soinmerzeit seinen Aufenthalt Lugano ,
mit einem höhergelegenen kühleren Orte in der
Schweiz vertauscht . Das gleiche gilt auch vom
bayerischen Gesandten beim Heiligen Stuhl . Baron
von Ritter . Der offizielle Sitz der beiden Ge -
sandten verbleibt auch während der Abwesenheit der
beiden Chefs in Lugano . Die Gesandten erfreuen
sich der besten Gesundheit und denken nicht
daran , zumal in dieser auch für den Heiligen Stuhl
so überaus schwierigen Zeit , ihr Amt niederzu -
legen .

Ein neuer Statthalter in Gnlizien .
Wien , 19 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Die

Wiener Zeitung teilt mit , daß der Statthalter
von G a l i z i e n , Ritter von Korystowski , auf sein
Ansuchen seines Amtes enthoben und der
General der Infanterie Hermann von
Gollard zum Statthalter ernannt worden ist.
Die Verfügung hängt mit der Wiederbesetzung des
größten Teiles von Galizien zusammen . Sie greift
keineswegs künftigen , bei Wiederkehr normaler
Verhältnisse zu treffenden Verfügungen vor . Der
neuernannte Landeschef verknüpft mit seinem Amt
keinerlei militärische Funktionen . Er tritt lediglich
in den Wirkungskreis seines Amtsvorgängers ein
und ist dem Ministerium verantwortlich . Kory -
stowski scheidet unter Beweisen allerhöchster
Gnade aus dem Amt . Ein allerhöchstes Hand -
schreiben gedenkt in Worten wärmster Anerkennung
der erfolgreichen Betätigung des Statthalters und
behält dessen Wiederverwendung vor .

Friedensagitation der englischen Arbeiter .
Amsterdam , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Labour Leader teilt init , daß demnächst in ganz
England eine Bewegung für einen b a l d i -
gen gerechtenFrieden beginnen wird . Der
Nationalrat der unabhängigen Arbeiterpartei , der
am ersten eines jeden Monats zusammentritt , wird
die Initiative dazu ergreifen . Die Aorkshirebezirks -
konferenz nahm einc^ R e s o l u t i o n an , welche die
Friedensbewegung begrüßt und die englische Re .
gierung auffordert , ihre Bedingungen für Friedens -
Verhandlungen bekannt zu geben .
Gärang unter den Munitionsarbeitern in Amerika.

London , 13. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das
Reuterfche Büro meldet aus N e w y o r k : In Bo -
ston und anderen Orten von Massachusetts besteht
die Gefahr , daß sich die gleichen Zustände wie in
Bridgeport , Connecticut entwickeln , wo die steigende
Unzufriedenheit der Arbeiter der Aufhetzung durch
ihre Führer zugeschrieben wird . Wenn es in Bridge -
Port zu einem allgemeinen Streik käme, würden auch
die anderen Orte , wo Munition hergestellt wird , in
Mitleidenschaft gezogen werden . Remington Arms
Co . in Bridgeport verfertigt Unterteile für die
Schrapnellerzeugnng der Bethlehem -Steel Co . Selbst
wenn der Streik auf die Remingtonfabrik beschränkt
bleibe , würden die Folgen sehr ernsthaft sein , da
die Bethlehemwerke dort große Aufträge unterge -
bracht haben .

Berlin , 20 . Juli . Nach einer Meldung der New -
York TimeZ gewinnt die Streikbewegung in den
Remingtonwerken , die ungeheuere
r il s s i s ch e Aufträge haben , wie dem Ber -
liner Tageblatt aus Kopenhagen berichtet wird ,
täglich an Ausdehnung und hat puch auf andere
große Waffenfabriken übergegriffen . In Kentucky
und Pennsylvania flogen Pulverfabriken in die
Lust .

e
Paris , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Petit Parisien meldet aus Le Havre ? Die bel -
gifche Arinee wird eine neue K o p f b e

^
d e ck -

ü n a . erhalten . Die Mütze , nach mssischem ^schnitt ,
die kürzlich eingeführt worden ist, wird durch die
frühere belgische Mütze in Khaki ersetzt werden . Die
nene Kopfbedeckung soll leichter und weniger sicht -
bar sein als die frühere . An der Mütze befindet sich
ein Nackenschutz in leichtem Stoff .

*
Her Kshlsngrciberftreie in Englanö .

Berlin , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .) Die
Amsterdamer Tijd meldet , verschiedenen Morgen -
blättern zufolge aus London , daß im Grubenge -
biet in Pomboy bei Llanelly Unruhen ansge -
krochen sind . 8 Arbeiter wurden verhaftet .

Berlin , 20. Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .) Wäh -
rend ein « Reuterdepesche über die Lage in Südwales
einen Erfolg der Besprechungen zwischen den Ver -
tretern der Regierung und den Bergarbeitern er -
warten ließ , bringt der Berliner Lokalanzeiger fol-
gendes Telegramm : Amsterdam . Der Nieuwe
Rotterdamsche Courant meldet aus London , daß die
Lage in Südwale ^s ernst sei . Die VerHand -
lungen scheinen zum Stillstand gekommen zu sein.
Die -Gewerkschaftsführer , die einsehen , daß sie ohne
Unterstützung der Arbeiter nicht verhandeln können ,
lehnen weitere Konferenzen mit dem Minister
Rnnciman ab . Die Arbeiter beharren auf der
Annahme ihrer sämtlichen Forder .
"

Paris,
'

20 . Juli . (W .T B . Nicht amtlich .) Die
Presse erklärt , daß der S t r e i k der Kohlenarbeiter
in England unter den gegenwärtigen Verhältnissen
mehr als ein Verbrechen nicht mir an England ,
sondern auch an den Verbündeten sei . Der Streik
sei Verrat . Die Verbündeten seien auf die Kohlen -
Produktion Englands angewiesen . Die englische Re -
gierung müsse unverzüglich die schärfsten Mit -
t e l ergreifen , um den schmachvollen Streik
zu beendigen . Wenn die bisherigen Gesetze und das
Munitionsgesetz nicht genügten , sollte die englische
Regierung neue gesetzliche Mittel vom Parlament

fordern , um nötigenfalls mit Zwangsmaßregeln
gegen die Streikenden vorzugehen .

London , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Reu -
ter . Im südwalischen Kohlenarbeiterstreik ist ge-
stern , eine bemerkenswerte Wendung eingetreten .
Die Verhandlungen sind mit Aussicht auf
Erfolg wieder aufgenommen worden .

Der Krieg mit Italien .
Die italienische Zensur .

Zürich , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Einer
Prwatmeldung der Neuen Zürcher Zeitung zufolge
haben die italienischen Morgenblätter keinen B e -
richt über den Untergang des Panzerkreuzers
„Giuseppe Garibaldi " enthalten . Ein
großer weißer Fleck in der Spalte der Kriegsnach¬
richten läßt vermuten , daß die Meldung im letzten
Augenblick von der Zensur gestrichen worden
ist. Die letzten deutschen Berichte von der West -
front sind in den Zeitungen gar nicht , oder vor -
stünnnelt Wiedergogeben , dagegen sind die deutschen
Siegesmeldungen von .der Ostfront heute voll -
ständig in den Morgenblättern enthalten . — In
Modena haben einige Tausend Studenten
den Eid als Offizierschüler geleistet .

Huldigungen für den neuen Minister Barzilai .
Rom , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meldung

der Agenzia Stefani . Anläßlich der Ernennung
Barzilais zum Minister durchzogen gestern
seine Wähler und zahlreiche Abgeordnete die Stadt .
Sie begaben sich in das Haus Barzilais , wo ihm
große Huldigungen dargebracht wurden .
Barzilais ergriff das Wort und führte u . a . aus :
Die Tatsache , daß er zur gemeinsamen Mitarbeit
mit den Männern zugezogen worden sei , die den
Krieg erklärt haben , sei eine Bestätigung dafür , daß
in Italien alle Parteien in einem einzigen Willen
geeinigt seien . Italien würde niemals einen Frie -
den oder Waffenstillstand mit seinem Erbfeinde und
allen , welche ihm offen oder versteckt Hilfe leisten ,
schließen, solange man nicht Italien mit dem Tren -
tino den Wall der Alpen und mit Triest die Frei¬
heit der Adria zurückgegeben und solange nicht die
Eroberung dieser Länder zeige , daß in Europa die
Herrschaft und Freiheit der internationalen Gerech-
tigkeit gegen den Egoismus der teutonisck>en Vor -
Herrschaft eingesetzt worden seien . Die Rede wurde
von den Zuhörern mit Begeisterung aufgenommen .

Große Unterschlagungen in Italien .
Mailand , 19 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Secolo meldet : Im Hafen folgt eine größere
Unterschlagung der anderen beinahe täglich
auf dem Fuße . Die Behörden machen betrübliche
Entdeckungen . Gestern wurden Unterschlagungen
von Oelfässern festgestellt , die von den Ladeplätzen
gestohlen und in der Stadt verkauft worden waren ,
heute handelt es sich um einen ungeheuren
B e trug , in den bekannte Genueser Firmen ^ ver -
wickelt sind , und der zum Schaden der Stadt ausge -
führt worden ist . Um was es sich bei dem Betrug
handelt und wie er nnsgeführt worden ist, weiß man
noch nicht, da die Behörden größtes Stillschweigen
bewahren . Dem Vernehmen nach handelt es sich
dabei um Beträge von mehr als eine halbe Million
Lire .

Streik .
Berlin , 20 . Juli . Einer Meldung des Berliner

Tageblatts ans Lugano zufolge , ist in zwei l o m -
bardischen Flugzeugfabriken , in der
von Nagliat in Mailand und in den Savoyardwerken
Bovisio ein Streik ausgebrochen . Die Blätter be-
schwören die Arbeiter und die Industriellen , sich in
dieser hochbedeutsamen Stunde schleunigst zu ver -
ständigen .

Bombenanschläge auf deutsche Schiffe .
Berlin , 20 . Juli . In Budapester Blättern wird

berichtet , daß auf die seit Kriegsbeginn in den
N o r d h ä f e n der Vereinigten Staaten
von Amerika liegenden deutschen Schiffe mehr -
fach von italienischen Arbeitern Bom¬
benanschläge verübt wurden . Die Kapitäne er¬
hielten fortwährend Drohbriefe . Darauf habe die
amerikanische Admiralität die Sperrung des Son -
devhafens von Brooklyn verfügt .

Der Krieg im Grient .
Sericht öes türkifthsn Hauptquartiers .
Konstimtinopel , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Bericht des türkischen Hauptquartiers . An der Da r -
danellenfront hat sich am 18. Juli bei Ari
B u r n u nichts von Bedeutung ereignet . Bei S e d d-
u l - B a h r griff ein Teil der feindlichen Kräfte
morgens einige Gräben unseres linken Flügels an ;
der Feind wurde bis an die Grüben herangelassen
und dort niedergemacht . Wir mackten einige
französische Soldaten zu Gefangenen . Unsere anato -
Irschen Batterien beschossen heftig die Lager und
Landungsstellen des Feindes bei Tekke Bnrnu .
Die Beschießung verursachte einen Brand , der , von
Explosionen von Munition begleitet , eine halbe
Stunde dauerte . — An der Front im Irak ver -
suchte der Feind , nachdem er in der Schlacht bei
Kalatulnedjin besiegt worden war , keinen neuen
Angriff . Die Ueberführung der feindlichen Verwmr -
deten in Schiffen nach Süden hat seit zwei Tagen
begonnen und dauert fort . — An den anderen
Fronten nichts Wichtiges .

*

Türkische Offensive an der Kaukasusfrout .
Berlin , 10 . Juli . Die Berlingske Tidende meldet ,

wie das Berliner Tageblatt aus Kopenhagen er-
fährt , aus Petersburg , daß eine große tür -
kische Offensive an der Kaukasusfront
begonnen habe . Die Türken griffen gegemvärtig an
allen Punkten der Front an .

*
London , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich. Reu -

ter . Im Unterhause erklärte Premierminister As -
guith , daß die Gesamtverluste der Flotte

und der Landstreitkräfte an den Darda¬
nellen an Offizieren und Mannschaften betragen :
tot 8084 , verwundet 26 814 und vermißt 7636.

Konstantinopel , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)
9tm Freitag eröffnete ein kleines englische ?
Kriegsschiff Maschinengewehrfeuer gegen
D i k k i l i an der asiatischen Küste gegenüber Myti -
leite . Eine Zivilperson wurde getötet . Türkische
Küstenartillerie erwiderte das Feuer , worauf sich das
Kriegsschiff entfernte . Tags vorher feuerte ein an -
dores englisches Fahrzeug gegen das Z o l l a in t
von Sarmusak bei Eivaly einige Schüsse ab ,
durch die nur geringfügiger Schien angerichtet
wurde .

*
Sulgarien .

Sofia , 19 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich ) Die
Agence Bulgare veröffentlicht eine Mitteilung , in
der die in der ausländischen Presse verbreiteten
Nachrichten über eine bevorstehende Reise des
Königs Ferdinand nach Athen und die
Verhaftung oder polizeiliche Überwachung
Ghenadiews mit aller Entschiedenheit als u n -
richtig bezeichnet werden .

Sofia , 19. Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meldung
der Agence Bulgare . Der außerordentliche deutsche
Botschafter in Konstantinopel , Fürst zu Hohen -
l o h e - L a n g e n b u r g , ist gestern nachmittag vom
König in besonderer Audienz empfangen worden .

Nach der Audienz beim König wurde Fürst zu
Hohenlohe -Langenburg von der Königin emp -
fangen . Gestern vormittag besuchte der Botschafter
den Ministerpräsidenten Radoslawoio .
Am Abend reiste der Botschafter nach K o n st a n t i -
n o p e l ab .

Lebmsmittelteuerung .
„Was mögen aber diese Männer denken . . .?"
Vor einigen Tagen schrieb eine Hausfrau dein

Mannheimer General -Anzeiger u . a . :
„Ich halte es ja sonst im Interesse unseres Vater¬

landes dem feindlichen Ausland gegenüber nicht für rich¬
tig, solche Sachen so öffentlich zu verhandeln ; aber so wie
jetzt kann es nicht weitergehen . — Ich weiß durch meinen
Mann , der Berpflegungsoffizier ist, wie vorzüglich unsere
Truppen beköstigt wevden und ein alter Landsturmmann
sagte mir , daß er jetzt besser esse, wie zu Hause . Ich
finde das sehr richtig, denn unsere Soldaten geben ihr
Alles für ihren Kaiser und ihr Vaterland . Was mögen
aber diese Männer denken und fühlen , wenn sie von
ihren Frauen hören , daß sie sich daheim durch diese
Preistreibereien so einschränken müssen. "

Wir sind durch eine Zuschrift aus dem Feld , di%uns ein Landsturmmann sendet , in der Lage , mit »
teilen zu können , was diese Männer denken . Er
schreibt uns , er habe zufällig im Feld den Badischen
Beobachter mit dem Artikel in die Hand bekommen
„Kann der Preistreiberei in landwirtschaftlichen Er -
zeugiiissen durch nichts begegnet werden ? " Es sei
nicht recht von der Presse , wenn sie bloß von der
Teuerung im Ausland schreibe und darüber ver -
säume , den Leuten im eigenen Land einen Spiegel
vorzuhalten . „Ein noch größerer Hohn ober ist es ,
schreibt er weiter , jeden Tag zu lesen : „Unsere
braven Feldgrauen verrichten Wunder der Tapfer -
feit " usw . , wenn den Angehörigen dieser das Mark
aus den Knochen gezogen wird . Nun dieser Sorte
wird auch die Stunde schlagen. Man täusche sich
nicht : wenn der Zündstoff , der sich durch solche Zu -
stände ansammeln muß , sich einmal Luft macht —
nun ich weiß nicht , was schrecklicher ist, der jetzige
Krieg oder das , was dann kommen würde . . . . Der
Zucker, ein deutsches Fabrikat , aus deutschen Er -
Zeugnissen hergestellt und als nahrhaftes Volks -
Nahrungsmittel gepriesen , ist auch viel zu teuer .
Es sollten Vorkehrungen getroffen werden , dieses
Nahrungsmittel so billig und so reichlich, wie mög -
lich, der minderbemittelten Bevölkerung zuzuführen .
Statt dessen kann man sehen , wie die Zuckeraktionäre
bemüht sind , den Preis in die Höhe zu treiben .
Während die Einnahmen in 80 von 100 Fällen zu¬
rückgegangen sind , gibt es viele , denen das Geld
geradezu in den Schoß geworfen wird . Hierüber
wird noch manch kräftig Wörtlein geredet werden .
Wenn nach dem Krieg einmal die Tagebücher auf -
gemacht werden , wird es etwas geben für diejenigen ,
welche es betrifft . Zu begrüßen ist, daß das stell-
vertretende Generalkommando deS 1 . bayerischen
Armeekorps interner Bekanntmachung gegen diese
Preistreiberei Stellung nimmt und sie unter Strafe
stellt . Ein Anfang ist wenigstens gemacht . Alle
wirklich ^patriotisch Gesinnten , auch die gesamte
Geistlichkeit , sollten im Interesse der Bevölkerung
ihren ganzen Einfluß aufbieten , uin einer gewissen-
losen Preistreiberei entgegenzuwirken .

"
So denken die Männer än der Front über diesen

Krieg mit dem Prosittenfel . Es ist teilweise eine
scharfe, ja eine drohende Sprache . Aber sie zeigt ,
daß es hohe Zeit ist, mit allen wirksamen Mit -
teln gegen diese innere Gefahr vorzugehen . Gewiß
wird es deshalb dankbar begrüßt , fotß jetzt schon in
ganz Süddeutschland die stellvertretenden General -
kominandos jene Sprache führen , die gegenüber der
Gewissenlosigkeit einzelner am Platze ist. Ganz
richtig sagt das Generalkommando von Karlsruhe
in seiner Bekanntmachung : „Die Teueruirg ist nicht
zuletzt zurückzuführen auf die unlauteren Machen -
schaften einzelner Personen und auf Aus -
wüchse des Zwischenhandels .

"
In der Tat : es sind in der Hauptsache einzelne

und zwar geldkräftige Leute , die hier die Haupt -
schuld auf sich geladen haben , andere haben sich
durch schlechtes Beispiel versiihren lassen und ge¬
wisse Mißstände im Zwischenhandel sind schon in
Friedenszeiten vorhanden gewesen und machen sich
jetzt im Krieg stärker fühlbar . Wenn zu gleicher
Zeit von oben gegen Mißbräuche eingeschritten
wird und die Gemeinde « , wie es schon vielfach in
den Städten geschieht, praktische Abhilfe schaffen
durch Vermittelung von Waren zwischen Produzent
und Konsument , dann ist Aussicht vorhanden , daß
die Verhältnisse erträglich werden .

Zur Milchsragc.
Karlsruhe , 19. Juli . In dem Badischen Laird -

wirtschaftlichen Wochenblatt beschäftigt sich 'der
Direktor der Badischen Landwirtschaftskammer Tr .
Müller mit der M i l ch p r e i S f r a g e. Er kommt
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dabei zu dein Schluß , daß z. Zt . >die Milchpreise in
Baden zum Teil unter den Produktionskosten stehen.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Milch sei nicht
zweckmäßig, weil eine Beschlagnahme der Milch nicht
durchführbar ist und eine Höchstpreisfestsetzung ohne
Beschlagnahme keinen praktischen Erfolg haben
dürfte . Diese Ansicht wurde von der Landwirt -
schaftskammer in ihrer letzten Sitzung zum Beschluß
erhoben und mit entsprechenden begründeten Aus -
führungen dem Ministerium des Innern einge -
reicht.

Die gegenwärtige Zeit ist unseres Erachtens die
denkbar ungeeignetste zur Erörterung der Frage ,
ob der gegenwärtige Milchpreis mit den Produk¬
tionskosten im richtigen Verhältnis steht . Außerdem
hat man schon in Friedenszeiten darüber Betracht -
ungen gelesen , die recht anfechtbar waren . Der
Milchpreis ist jahrelang auf demselben Stand ge-
blieben , in den letzten Jahren — und jetzt im Kriege
«her rasch in die Höhe gegangen . Letzteres war
verständlich angesichts der Verteuerung aller Lebens -
Verhältnisse . Warum man aber jetzt in der Äriegs -
zeit diese Frage weiter in dem Sinn behandelt ,
wie in noi -maier Friedenszeit , verstehen wir nicht .
Im Badischen Bauernverein wurde vor einiger Zeit
ausgesprochen , es handele sich jetzt nicht darum ,
möglichst gute Gewinne zu machen , sondern d a r u m,
möglichst gut durchzuhalten . Das ist im Krieg der
einzig richtige Standpunkt . Gegen die Behand¬
lung der Frage der Höch st preise für Milch vom
Standpunkt des Produzenten ist dagegen nichts ein -
zuwenden . Um hier das richtige zu treffen , muß
man natürlich die Verhältnisse der Milchproduktion
genau ins Auge fassen.

*

Mannheim , 19. Juli . Von ? Wochenmarkt .
Am Verkaufsstande der Stadtgärtnerei
herrschte heute schon am frühesten Morgen ein leb-
Haftes Treiben . Die beiden Verkäufer konnten sich
der KauflMigen kaum erwehren . Nichts zeigt wohl
deutlicher das lebhafte Bedürfnis nach einiger -
maßen preiswerten Gemüsen , als der An -
drang zu der erwähnten Verkaufsstelle . Die orts -
polizeiliche Vorschrift über den Marktverkehr scheint
ihren Zweck nicht im gewünschten Sinne zu erfüllen ,
denn verschiedene Artikel , u . a . Bohnen , waren heute
teuerer wie am Samstag . Es sind eben zu viele
Hintertürchen für die unpatriotischen Interessenten
an hohen Lebensmittelpreisen offen . Wenn keine
Ermäßigung der beispiellos hohen Gemüsepreise er-
zielt wird , dann muß im Jnteressg der heute so
außerordentlich wichtigen Volksgesundheit zu wirk -
sanieren Maßnahmen gegriffen werden . (Gen .-Anz .)

Berlin , 20 . Juli . Der Berliner Lokalanzeiger
schreibt : Bon weiten Kreisen wird die Meinung ge¬
teilt , daß es unabweisliche Pflicht der Behörden ist,
sofort Vorkehrungen dagegen zu treffen , daß die
jederzeitige Aufnahme der auf dem Markt nicht
unterzubringenden Bestände wertvoller
Nahrungsmittel gesichert wird .

« ^ m & »

öaöen.
Karlsruhe , 20 . Juli 1915 .

Her große französische Sieg bei Karlsruhe .
In der Südd . Kons . Korr . schreibt A . R . darüber ,

welche eigenartige Bewandtnis es mit der vielge -
rühmten französischen Ritterlichkeit habe , die sich in
letzter Zeit hauptsächlich in gemeinem Schimpfen
äußere . H . a . berichtet der ArtiM :

„Da stellt ein schwedischer Kaufmann , der die
letzten drei Monate in Paris gelebt hat , d«
Hessischen Landeszeitung einen beachtenswerten Är -
tikel zur Verfügung . Es soll zunächst aus diesem
Artikel die bedeutungsvolle Feststellung mitgeteilt
werden , daß die Franzosen und Pariser nach wie vor
über die Vorgänge auf dem WelÄriegsichauplatz
nicht im geringsten unterrichtet sind . Kein Paris «
weiß bis auf den heutigen Tag etwa » von dem
großen Siege bei Tannenberg und von der furcht -
baren Winterschlacht in Masuren . Man meint
immer noch, die Dampfwalze sei im Anrücken , nur
ihr Gang habe sich ein wenig verlangsamt . Wenn
ihnen gesagt wird , daß 1300 000 Russen in deutsch¬
österreichischer Gefangenschaft feien , so lachen sie un -
bändig . Dagegen sind sie davon überzeugt , daß die
Zentralmächte dreimal so viel Verluste haben als
die „.Alliierten "

. Kein Wunder — die französische
Negierung gibt ja immer noch keine Verlustlisten
heraus .

Dagegen , so schreibt der schwedische Kaufmann ,
haben die Pariser einen „ganz großen Sieg " gehabt ,
nämlich den des Lustüberfalles auf Karlsruhe .
„Ungefähr um 4 Uhr nachmittags wurde — so
schreibt er — das Ereignis bekannt . Mit Blitzes -
schnelle verbreitete sich die Nachricht durch die ganze
Stadt . Alle Zeitungen hatten Extrablätter ausge -
geben , im Nu waren alle Straßen he -
flaggt , es herrschte ein unbeschreiblich f r e n e -
tischer Jubel . Der Uebersall wurde wie ein
großer Sieg gefeiert . Die Menge beglück-
wünschte sich gegenseitig auf der Straße und jubÄts
über den schneid und die Ueberlcgenheit der fran -
zösischsn Flieger . In den offiziellen Berichten wnr -
den keine Angaben über die Verluste gemacht und es
schwirrten bald die phantastischsten Angäben durch
die Stadt . Der Bahnhof von Karlsruhe
Vnd das Schloß sollten vollständig zer -
ftört sein , über 500 Tote und Verwun¬
dete seien vorhanden , darunter Mitglieder
der großherzoglichen Familie . Ich kann
nur sagen , daß diese Art „Siegesfeier " auf mich als
Unbeteiligten einen höchst widerwärtigen
und häßlichen Eindruck hinterlassen hat .

"

, Wenn es nicht tausend andere Beweise für die Un -
?ltterlichkeit und Unvornehmheit der Gesinnung der
Franzosen gäbe , so würde dieser eine von neutraler
Seite hier mitgeteilte vollständig genügen .

"

. Nun ja , die Pariser wollen sich auch einnial über
einen Sieg freuen und ist es ihnen nicht anders'noglich. dann hängen sie die Fahnen heraus , weil
französische Bomben in Karlsruhe ein paar Kinder ,
grauen , Arbeiter , bezw . ganz harmlose Leute umge -
vracl' t haben . Eine s olch e Siegesfeier ist nur ein
Bekenntnis der Erbärmlichkeit der Gesinnung dieser

Pariser, und der Lage, in der sie sich 'befinden. Die
blöde Großmauligkeit und Aufschneiderei gehört von
jeher dazu.

Keine IremSwörLer in öer Amtssprache.
DaS Badische Justizministerium hat eben eine»

Erlaß herausgegeben, in welchem erneut darauf hinge«
wiesen wird, die entbehrlichen Fremdwörter i» der Amts -
spräche zu vermeiden. Nachdem , so heißt es i»
dem Erlaß, die Liebe des deutschen Lölkes zu
seiner Muttersprache durch de « großen Krieg, den
das Deutsche Reich zu führen gezwungen ist, - eine
gewaltige Stärkung erfahren hat und überall im Deutschen
Reich die Bestrebungen, den Gebrauch entbehrlicher Fremd -
Wörter in der deutschen Sprache zu beseitigen , mit ge-
steigerte »! Nachdruck eingesetzt haben, sieht sich daS Justiz¬
ministerium veranlaßt , die Justizbehörden erneut darauf
hinzuweisen , daß cS ihre Pflicht ist, auch ihrerseits diese
Bistrebuage » nach Kräften zu unterstützen . Für jeden
Richter, Staatsanwalt , Notar, AmtSanwau , jede Gerichts-
schreiberabteilung, jede staatsanwaltliche - und Notariats-
kanzlei wurde ein Stück der Verdeutschungsschrift „Die
Amtssprache" bestimmt.

#
Ans Baden . (Unklarheit .) Mmi schreibt uns :

Seiner Zeit ging durch die Presse die Nachricht ,
daß den Hinterblisbenen unserer wackeren , auf dem
Felde der Ehre gefallenen Krieger ein Andenken
überreicht werden solle. Es .war von Seiner Maje -
stät dem deutschen Kaiser als Trostesgabe und
ständiges Erinnerungszeichen den Familien znge-
dacht, die für das Vaterland das schwerste Ops ^ ge-
bracht haben , das Opfer von Blut und Mben .
Um den Zweck der hochherzigen Stiftung besser zu
erreichen , war ausdrücklich bestimmt , daß die Ueber -
reichung des Andenkens durch den Ortsgeistlichen
zu geschehen habe , der entsprechende Trostesworte
an die Angehörigen richten sollte . Der Gedanke
war durchaus edel und großherzig .

Wie steht es mit seiner Ausfühnmg in Baden ?
Verfasser dieser Zeilen hat in seiner Pfarrgemeinde
weit über ein Dutzend gefallener Krieger , ohne bis
jetzt in die Lage gekommen zu fein , ein Andenken
an die Angehörigen der Gefallenen zu verabreichen .

Eine Erkundigung auf dem Bürgermeisteramt er -
gab die Tatsache , daß dort allerdings Kriegsanden -
ken für die Hinterbliebenen eingetroffen seien,
gestiftet von Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin Luise . Die Andenken würden
vom Bürgermeisteramt des Ortes an die
Hinterbliebenen verabreicht . Inwieweit der Orts -
geistliche beigezogen werden wolle , bleibe im Er -
messen des Bürgermeisteramtes . Bildet nun dieses
Kriegsandenken einen Ersatz für das vom Kaiser ge-
stiftete Andenken , oder haben wir ein gewiß sehr
willkommenes Andenken des deutschen Kaisers noch
zu erwarten ?

Chronik.
/ las Saöen .

: : Karlsruhe , IS . Juli . In dem Stellenanzeiger
für Kriegsirwalide ist von einer staatlichen Behörde
eine Kanzleigehilfenstelle mit dem Zusatz ausge¬
schrieben worden , dbß die Vergütung monatlich 100
Mark nach Abzug der Militärrente betrage . Dieses
Ausschreiben hat zu einem Mißverständnis
Anlaß gegeben . Dem im Zivildienst angestellten
KriegSinvaliden bewilligt der badische Staat
stets das gleich « Einkommenwie an deren
Angestellten . Die Frage , inwieweit während
einer derartigen Anstellung im Staatsdienste die
Rentenbezüge zu rühm haben , richtet sich zur Zeit
lediglich nach dem Mannschaftsvsrsorgungsgesetze
vom 81. Mai 1900. Hiernach werden Kriegs - und
Verstümmelungszulagen neben dein staatlichen Ein -
kommen stets voll ausbezahlt : nur vou der daneben
bewilligten Militärrente ruhen die Renteiüeile unter
21/100 und außerdem diejenigen über 60/100 der
Vollrante .

B . C . Rohrbach bei Heidelberg , 19. Juli . Unser
Bürgermeister , Landtag sab g . Bitter , der
als Leutnant und Kompagnieführer im Felde steht,
ist durch Granatsplitter an der Schulter und im Ge¬
säß verwundet worden . Er liegt seit dem
14. Jnli im KriegÄszaxett zu ChamniH .

) ( Bühl , 17. Juli . Der Bürgerausschuß befaßte
sich in seiner letzten Sitzung mit der Erwerbung
des Gaswerks . Das Werk war der Stadt von
der Augsburger Gesellschaft für Gasindustrie für
240 000 Mark angeboten worden und erworben
wurde es für den als sehr mäßig zu bezeichnenden
Kaufpreis von 90 00Ö Mark . Dtos Gaswerk geht am
8 . September 1916, dem Tag des Ablaufes der Kon -
zession in den Besitz der Stadt über . Der Kaufver -
trag wurde von dem Bürgeransschuß einstimmig
und ohne Debatte angenommen .

) ! ( Bikingen , 18. Juli . Ein Landsturmmann aus
Villingen hatte , wie er dem Gen .-Anz . berichtete , ein
interessantes Zusammentreffen mit
einem Franzosen . Der Landstllrmer hatte fran -
zösische Gefangene , etwa 650 Mann , vom Hart -
mannsweilerkopf nach Mülhausen zu begleiten .
Dabei fand er einen Franzosen , der gut deutsch
sprach. ES stellt« sich heraus , daß die Mutter des
„Franzosen " Badnerin und er selbst in Basel aufge -
wachsen und an eine Schweizerin verheiratet war .
Da sein Vater der „Grande Nation " angehörte ,
mußte er für diese ins Feld ziehen .

Villingen , 18. Juli . Zwei hiesige Helferinnen
des Roten Kreuzes hatten in den Gemeinden der
Umgegend ungefähr 3000 frische Eier ge -
sammelt und davon 2000 î tück der Großherzogin
Luise zur Verfügung gestellt . Diese überwies die
Spende den hiesigen Lazaretten , empfing die jungen
Damen in Audienz und beschenkte sie mit ihrem
Bilde und einer goldenen Brosche .

: : Todtnauberg bei Schönau i . W . , 20 . Juli . Die
73jährige Witwe des früheren Bürstenhändlers
R . Becker wurde als L e i ch e aus dem Dorfweier ge-
zogen . Das Motiv zu dem Selbstmord ist nicht >be-
kannt .

- : - Furtwangen , 18 . Juli . Die Gendarmerie
verhaftete einen Mitte der 40er Jahre stehenden
Schneider namens Bauer ans Rafz (/Schweiz) wegen
Kurpfuscherei und lieferte ihn ins Anttsge -
fängnis nach Triberg ein .

# Konstanz, 18. Juli . Zum Gefangenen¬
austausch wäre noch folgende Episode nachzu-
tragen ; die bei den Zuschauern nicht wenig Erstau¬
nen erregte . In einem hiesigen Gasthaus yatte eine
größere Anzahl französischer Offiziere soeben ihr
Mittagsmahl beendet , als sie sich zusammen erhoben ,
das Kreuzzeichen machten und andächtig ihr Gebet
nach den? Essen verrichteten . Das hätte wohl nie -
mand erwartet , aber Respekt davor ! Allerdings ist
es ja bekannt , daß in Frankreich die. Religiosität
gerade bei den sogenannten besseren Ständen und
insbesondere in den vornehmen Familien häusiger
zu finden ist , als bei den unteren Ständen . Aber
die Kriegserfahrung und Kriegsnot H5t doch auch
manchen wieder religiös gemacht , der es vorher nicht
war . „N i ch t M e n s ch e n - s o n d e r n G o t t e s -
geist lenkt die Schlachten und die Wahrheit
wird siegen"

, sagte ein französischer Offizier . Der -
selbe äußerte sich ebenfalls bei einer Besprechung
der Kriegslage : „Frankreich ist das Opfer
Englands ".

) : ( Bon der Insel Mainau , 19. Juli . Wie be-
kannt wird , wird Großherzogin -Witwe Luise in
diesem Jahre nicht auf die Mainau kommen .

Hc
Geburtstagsfeier des Großherzogs von Baden im

Felde (Osten) .
Ein Feldgrauer schreibt uns :
Wie wohl bei allen deutschen Truppenteilen , die

badische Landesangehörige zu den Ihrigen zählen ,
des Geburtstages unseres Landesherrn gedacht wor -
den ist, so auch bei nns in einer Kompagnie im
Osten . Sie verkörpert in trefflicher Weise das einigt
Deutschland . — Süd und Nord , Ost und West —
Badener , Bayern , Württemberger , Hessen, Sachsen ,
Preußen , kämpfen hier in treuer Kameradschaft
Schulter an Schulter für das enge und weitere Va -
terland . Am stärksten sind die Badener vertreten .

Wochen und Tage schwerer Kämpfe und an -
strengenden Schützengrabenlebens lagen hinter uns ,
als wir am 9 . Juli , dcitt Geburtstage unseres ge-
liebten Landesherrn , in eine Reservestellung zurück-
genommen wurden . Unsere Freude darüber währte
allerdings nicht lange , denn bereits an ? Mittag er -
hielten wir den Befehl , am Abend wieder in die vor -
dere Schützengrabenlinie , 200 Meter von den Russen
entfernt , einzurücken . Diese kurze Rast benutzten
die Badener sofort , um auch im fernen Osten ihres
geliebten Landesfiirsten in schlichter Feier zu geden¬
ken .

Nach einem von unserem Kameraden , dem Reser -
visten Telegraphist Ludwig Schweikert aus Manu -
heim geleiteten patriotischen Liede , gedachte Ersatz-
Reservist Dr . Hans Pfeiffer -Karlsruhe in kurzen
Worten des Geburtstages des GroßherzogS . Er
forderte die Kameraden auf , gegen unsere Feinde
auch wie bisher in nnerschüttertem Mut und in dem
Bewußtsein zusammenzustehen , daß die göttliche
Gerechtigkeit in diesem , von unseren Gegnern anf
frivolste heraufbeschworenen Kriege , dem Rechte
zum Siege verhelfen werde . Jeder einzelne soll bei
all den notwendigen Känrpsen und Anstrengungen
sich dessen bewußt sein , daß er für das Vaterland
kämpfe , insbesondere sollten alle lieben badischen
Kameraden stets daran denken , daß ihre Mühen
auch zum Wohle ihres schönen Badnerlandes und
feines teuren Herrschers dienen . In das dreifache
Hurra auf Seine Königl . Hoheit den Großherzog von
Baden stimmten alle Kameraden der Kompagnie
begeistert ein . Nach mehreren Liedern unserer
sangesfreudigen Kameraden unter Leitung unseres
bewährten Dirigenten Schweikert und einem kräf¬
tigen Hurra ans unfern obersten Kriegsherrn schloß
die stimmungsvolle Feier .

JfZg i ftuf öem Ielöe öer Ehre JfL
gefallene Haöener . hfr 1

Den Heldentod fürs Vaterland starben : Gren . Heinr .
Wolf von Friedrichstal bei Karlsruhe . Gefr . Metzger
Friedrich L ö f f l e r von Grünwettersbach , Unteroff.
Ludwig Friedrich Vürkle von Dietlingen , Reserv.
Wilhelm Friedrich I u d t von Eutingen , Reserv. Gustav
K n ö l l e r von Pforzheim , Musk . Schlosser Chr. Boos
und Schriftsetzer Karl B l e h von Schwetzingen , Musk.
Otto M ünkel von Hundheim , Anton Müßig , dessen
Bruder Alois erst kürzlich gefallen ist, von Freudenberg ,
Gefr . Phil . Stolz aus Au a. Rh., Jos . Lamprecht
von Neusatz bei Bühl , Einj . Kriegsfreiw . Unterlehrer

Naumann von Hausach . Pioii . Werkmeister Theod.
Kuhn von Lahr , Vizefeldiv . Ernst Metzger von
Niederhausen, Ersatzreserv. Heinrich Schleer von Ober-
Hansen bei Emmendingen, Kriegsfreiw . Drag . Schreiner -
lehrling Paul Dold von Villingen, Musk. Herbert
Heinzmann von Mönchweiler, Dampsstraßenwalzen -
führ er Unteroff . Friedrich G i e f e m a n n von Grenzach,
Kriegsfreiw . Otto Rummele von Lörrach, Maurer -
meister Ferdinand Huck von Neuweier bei Baden -Baden,
Inf . Joseph Lütte von Nippolingen, Unteroff . d . R.
Joseph Anton Baumgart »» er , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Harpolingen bei Säckingen, Kriegsfreiw .
Tambour Gustav I e h l y von Schopfheim, Musk. Joh .
Mai er von Fahrnau , Kriegsfreiw . Eugen Kuttler
von Wies, Pion . Kilian Heß von Oehuingen und Gärt -
»er Adolf Heer von Wollmatingen.

Ritter Kes Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 1 . Klasse erhielten :

Dipl .-Jng . Dr . Seng von Ettlingen , Hauptm . und
Bataillonskommandeur Obersteuerinspektor Neck er «
mann von Freudenberg und Hauptmann und Batterie -
chef Otto Winterer von Konstanz.

Dak Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten : Lt.
d . R. Derndinger bei der Fernsprechabteilung des
24. Reservekorps,. Oberlt . d . R . und Kompagnieführer
ini Jnf .-Regt. 127 Ernst Schier von Kurlsnihe , Sig¬
nalmaat bei den Luftschiffern Konstantin Steigert
von Ergingen . Unteroff. Adolf Fischer von Sasbach,
Off . - Stellv . Adolf R a m e r von Wiesloch , Hauptm . von
Fischer und Kriegsfreiw . Fritz N e u m a i e r von
Heidelberg, Ersatzreserv. Ernst O st e r t a g von Eberbach ,
Lt . Ortsbaurat Gustav Platz und Unteroff . Karl Frey
von Mannheim , sowie Lt . d . R. Hermann G u t m a n n
von Karlsruhe .

Ms öem Osöifchen Roten Kreuz.
+ Karlsruhe , 1l>. Juli . In der heutigen Sitzung beS

Serbischen Roten Kreuzes gab der Vorsitzende
ein Dankschreiben der Königin von Schweden über die

ihr verliehene Ehrenmitgliedschaft des Badischen Landes-
Vereins vom Roten Kreuz und eine Dankeskundgebung
des Großherzogs auf ein Glückwunschschreiben des Lan -
desVereins zum Geburtstag unseres Landeöfürsten be-
kannt . Auch dem Prinzen Max hat der Badische Landes-
verein zum Geburtstag gratuliert . Der Vorsitzende
machte dann Mitteilung über das Erscheinen einer
Schrift des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz,
in welcher Dokumente über einige Kriegsgefangenen-
lager in Deutschland und Frankreich niedergelegt wor-
den sind .

Der letzter Tage in Konstanz erfolgte V e r w u n -
detenaustausch gab Anlaß , dem dortigen Ortsaus -
schuß vom Roten Kreuz für seine großzügigen Anord-
nungen volle Anerkennung auszusprechen. Großher -
zogin Luise nahm Anlaß, über ihre guten Eindrücke zu
berichten , welche sie bei den in Karlsruhe untergebrach-
ten Austauschgefangenen gewonnen hat. Die Großher -
zogin betonte die ganz wundervolle, stramme Haltung der
Leute, bei denen keine Spur von militärischer Disziplin
und Vaterlandsliebe verloren gegangen ist. Die Ver-
wundeten bezeugen eine rührende Dankbarkeit, wieder
in der Heimat zu sein .

Die Verwundeten - Reservelazarette III und V in
Karlsruhe hatten am Geburtstag des Großher -
zogs ein Eisernes Kreuz zum Benageln im Stadtgarten
ausgestellt. Das Eiserne Kreuz wurde der Großherzogin
Luise zum Geschenk überwiesen und der aus den Nägeln
gewonnene Betrag von 700 Mark kommt den Hinter -
bliebenen der auf dem Felde der Ehre Gefallenen zu-
gute . — Sodann berichtete in der Sitzung Delegierter
von Faber aus Baden -Baden über die Begleitung einer
Großherzogs - Geburtstags - Sendung nach
Westen .

Das S a m m e l w e s e n, mau kann fast bald von
einem Sammelunwesen sprechen, nimmt immer mehr
zu . Der gute und schöne Zweck wirklich berechtigter
Sammlungen wird sehr bedenklich gestört durch die Aus-
wüchse von privaten Sammlungen , bei denen die be-
treffenden Urheber meist mit der Absicht davon aus -
gehen , Titel oder Orden zu erjagen . Private Samm -
lnngen werden auch vielfach von unlauteren und be-
trügerischen Elementen unternommen , die auf den
Opfersinn unseres Volkes spekulieren, nnd es ist deshalb
ins Auge gefaßt, eine behördliche Genehmigungspflicht
für Sammlungen einzuführen .

Sodann ist beabsichtigt , einen allgemeinen
Opfertag . nach der Anregung in den Münchener
Neuesten Nachrichten , in Baden einzuführen . Auf den
1 . August d . I . ist das aber nicht möglich , da man in
Baden erst kürzlich für die Großherzog Friedrich-Spende
sammelte, und man auch die Verwertung der Ernte ab -
warten will, damit auch die Landbevölkerung sich an dem
Opfertag beteiligen kann. Ein bestimmter Tag wird
noch bekannt gegeben .

Es sei noch besonders darauf hingewiesen, daß das
Tragen der Rote K r e u z - B r o s ch e nur für die
Damen zulässig ist, die im Roten Krenz-Dienst stehen ,
und auch eine Rote Kreuz-Binde tragen .

Am alten Bahnhof kam am 15. Juli ein Lazarett ,
zng mit 276 Verwundeten und am 18. Juli ein solcher
mit 120 Verwundeten , darunter mich einige Franzosen ,an , die in der kürzesten Zeit entladen und die Verwun -
deten in die hiesigen Lazarette überführt worden waren .

Nächste Sitzung : Montag , den 2 6 . Juli , vormit -
tags 11 Uhr.

Karlsruhe , 20 . Juli 1915.
X Bei ben Austauschverwnndeten in der zum Laza-

rett hergerichteten städtischen Fe st balle war am
Sonntag großer Besuchstag . Bon überallher
waren Verwandte und Freunde gekommen , um die so
lange in Feindesland gewesenen <Ä>ldaten zu begrüßen.

X Stadtgartenkonzerte zu ermiiszigten Eintritts -
preisen . Bei günstiger Witterung wird die
Stadtgarteu -Komlnission am Mittwoch, den 21 . d. M .,
abends von 8—11 Ubr im Stadtgarten ein Konzert zu
billigen Eintrittspreisen veranstalten . 9ln
Eintrittsgeld wird erhoben : von Inhabern von Stadt -
garten -Jabreskorten und von Kartenhesten 10 Pfg ., von
sonstigen Personen 20 Pfg . Soldaten und Kinder zahlen
volle Preise .

verfihieöene Nachrichten.
Streikbewegung der spanischen SchiffahrtSangestellten . ,

Paris , 19. Juli . ( W .T.B . Nicht amtlich . ) Das Jour-
nal meldet aus Madrid , daß die Schiffahrtsaugestell-
ten ihren Gesellschaften den Beginn des General -
streiks für den 28. Juli angekündigt haben .

Behandlung alter Kartoffeln .
Ein Ratschlag zur Verwendung und Behandlung der letzt-

jährigen Kartoffel« wird von einem elsässischen Landwirt im
„ MüUhauser Tagblatt " dahin erleilt : Ich Hab- die angefaulten
Kortoffel« sanbcr waschen nnd von Fänlnistcilen reinigen
lassen , ungeschält in Stucke geschnitten und im Faß, wie
Sauerkraut oder Sauerriiben eingesalzen und beschwert . Die
noch gesunde » Kartoffeln h ° be ich schälen lassen , geschnitzt, und
ebenfall? in Töpfe eingesalzen und beschwert . Erstere, wo-
zu noch die Schalen der letztere » hinzugekommen sind , dienen
vorzüglich zur Fütterung von Huuden, Hühnern und Schwei -
nen . Die zweste Sorte ist genau wie frische Kartoffeln, nach-
dem ste vom Salzwasser abgewaschen wurde , und ist zur Äe-
reitnug von Suppen , zum ByNel ', Backen und Brei gut zu
verwende» . Die Methode iit erstaunlich . Man läßt auf
diese Art keine Kartoffeln « ehr zu Grunde gehen.

vom 15 . bis einschließlich Ken 25 . dieses Monats
sinö sämtliche Briefträger verpflichtet , ?wmelö -
ungen aus Zeitungs - Bestellungen entKegenzu -
nehmen unö über die Abonnementsbeträge zu
quittieren. Wer öaher in öer Zustellung unseres
Blattes keine Unterbrechung erleiden will, öer be-
nutze öiese Gelegenheit uni erneuere aus öiesem
Wege öas Abonnement aus unsere Aeitung.
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Schmidtu . Wiehl Vo«räLht . ^

Bitte umProbenurnsner -Adressen !
FUr die Angabs von Adressen , an welche mit einiger Aussicht
uni Erfolg Probemimmern des Badischen Beobachters versandt
werdsn können, sind wir allen Lesern jederzeit sehr dankbar .
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fin öle Lanöwirte!
verlin , 16 . Juli . Die Kriegsernte muß , wie

auch das Erntewetter ausfallen mag , möglichst vollständig
und gut geborgen werden , so daß m ö g l i ch st geringe
Verluste durch Ausfallen der Körner und Auswachsen
entstehen . Es handelt sich dabei um große Werte . In
Preußen B . sind in diesem Jahre reichlich 1t) Millionen
Hektar mit Halmfrüchten bestellt . Wenn man annimmt ,
daß durch Abfallen und Auswachsen durchschnittlich 80
bis 100 Pfund pro Hektar verloren gegangen sind —
eine Annahme , die eher zu niedrig als zu hoch sein
wird — , so ergibt das einen Verlust von 8 bis 10 Millio -
nen Zentnern Getreide , die in der jetzigen Zeit weit
über 100 Millionen Mark wert sind . Ganz vermeiden
lassen sich diese Verluste nicht , aber es sollten sich alle
Landwirte bemühen , sie gerade ^in diesem Jahre durch
ganz besondere Sorgfalt bei der Ernte trotz aller ent -
gegenstehenden Schwierigkeiten auf das geringste Maß
einzuschränken . Eine Gefahr des Aushungerns für
unser Volk besteht bei unserer jetzigen sparsamen Wirt -
schaff zwar nicht , aber wir tragen jedenfalls zur K r ä f»
tigung unserer Land - und Volkswirtschaft bei , wenn
wir den Verlust z . B . von 4—5 Mill . Ztr . Körnern
verhindern .

Das wirksam st e Mittel zur Vermeidung der
Körnerverluste ist, ipie bekannt , das möglichst so «
fort ige Auf st eilen des Getreides in Stie -
gen , Mandeln , Puppen usw . , das gegenüber dem
bloßen Zusammentragen in Haufen zu dem Zwecke des
Aufladens nicht viel Mehrarbeit und Kosten verursacht .
Das in normalen und insbesondere nassen Jahren hau -
sig wesentlichste Hindernis für ein baldiges Binden und
Aufstellen des Getreides , die reichlichere Beimischung
grünen Zwischenwuchses (Klee , Serradella , Unkraut ) ,
fällt bei der diesjährigen Dürre in vielen Gegenden
ganz weg .

Die vollkommenste Aufstellungsart ist das Puppen
mit Deckgarben , d . h . die bekannte Aufstellung von zwei -
mal je 4 Garben überkreuz , bisweilen mit einer 9 . Garbe
in der Mitte , die durch eine darüber gestülpte starke
Garbe als Deckgarbe gedeckt werden . Letztere wird am

besten noch einmal weiter unten mit einem doppelten
Seil oder Band gebunden . In manchen Gegenden wer -
den jedoch auch die ungebundenen Gelege in ähnlicher
Weise zusammengestellt — was sofort nach dem Mähen
geschehen nmß und durch Schulkinder leicht ausgeführt
wevden kann — und mit einer durch ein paar Halme
zusammengebundenen Getreidedecke oersehen . Wenn
auch das Puppen mit Decke etwas mehr Arbeit verur -
sacht als das bloße Aufstellen , so gewährt es doch gegen
Sturm und Regen ungleich mehr Sicherheit . Außer -
dem ermöglicht es mit dem Mähen früher zu beginnen ,
da das Korn unter der Decke langsamer nachreift , als
wenn es der Soiine ungeschützt ausgesetzt ist, fein -
schaliger wird und seine Farbe gut behält . Die Mög¬
lichkeit, mit dem Mähen ein paar Tage früher beginnen
zu können , ijs aber in diesem Jahre , wo die Mäher sehr
knapp sind, von größter Bedeutung . Ferner ist es bei
der Aufstellung mit Deckgarben nach einem Regen häufig
möglich , die unteren 8—9 Garben nach Abnahme und
Beiseitestellung der Deckgarbe schon einzufahren , wenn
bei den ungedeckten Stiegen daran noch längst nicht zu
denken ist.

Da dieses Jahr das Mähen wie das Puppen durch
das fast vollständige Fehlen der Lagerfrucht wesentlich
erleichtert werden , auch die zu bewältigende Strohmenge
viel geringer als in nassen Jahren sein wird , liegen die
Verhältnisse für die Durchführung des Körnerschutzes
durch Puppen besonders günstig , und es muß geradezu
als Pflicht unserer Landwirte bezeichnet werden , daß
sie, wenn ihnen die Arbeitskräfte irgend zur Verfügung
stehen , bei unsicherem Wetter dieses Mittel anwenden ,
um Körnerverluste soweit als möglich zu vermeiden .

Schließlich sei noch darauf hingewiesen , daß die
Körnerverluste auch »och durch Anbringung von Körner -
fängern an den Mähmaschinen , durch Planen auf den
Erntewagen , sowie durch Unterbreiten von Tüchern ( aus
alten Planen , Säcken usw ., die bequem durch Schul -
kinder von Stiege zu Stiege zu schaffen sind ) beim Um -
stürzen und Aufladen der Stiegen erheblich vermindert
werden können .

Karlsruher Stanöesbuch-fiuszüge .
Todesfälle . 16. Juli : Richard , alt 6 Jahre , Vater

Johann Türwächter , Landwirt . — 17. Juli : Friedrich ,
alt 3 Monate 26 Tage , Vater Franz Weidner , Friseur ;
Karol Achauer , Landwirt , Witwer , alt 70 Jahre ; Marie
Weingand , alt 42 Jahre , Ehefrau des Müllermeisters
Phil . Weingand ; Christina Freund , alt 58 Jahre , Ehe¬
frau des Privat Karl Freund . — 18. Juli : Ernst Eugen ,
alt 1 Jahr 11 Tage , Vaterl Aug . Schäfer , Wagner ; Bar -
bara Ratzel , alt 61 Jahre , Ehefrau des Amtsdieners
Friedrich Ratzel ; Elise , alt 4 Monate 6 Tage , Vater
Joh . Egolf , Heizer ; Friedrich Heinrich , alt 1 Monat
5 Tage , Vater Friedrich Weiler , Maschinenmeister ; Anna
Zutt , Priv ., ledig , alt 68 Jahre . — 19. Juli : Richard ,
alt 2 Monate 6 Tage , Vater Oskar Fäger , Stadttag -
löhner ; Ernst , alt 3 Jahre , Vater Gg . Schneider , Loko-
motivheizer .
BcerdigungSzeit u . TrauerhauS erwachsener Zierstorbenen .

Dienstag , den 20 . Juli : 3 Uhr : ^ Albert Strahler ,
Geh . Rechnungsrat , Eisenlohrstraße 49, Feuerbestattung .
— 4 Uhr : Anna Zutt , Privatiere , Westendstraße 63 . —
% 5 Uhr : Barbara Ratzel , Amtsdieners - Ehefrau , Marien -
straße 5.

Auswärtige Gestorbene.
Reichenbach ( bei Offenburg ) : Wich . Finken -

z e l l e r , Schmiedmeister, 53 Jahre .
Ron nen Weier : Theodor H e i m b u r g e r . Ober -

lehrer , 54 Jahre .
Offen bürg : Albert Bianzano , Schuhmacher -

meister , 69 Jahre .

Cagcs -Kalender .
Dienstag , 20 . Juli .

„ KrenzbünduiS " (Verein nbstin . Katholiken .) ' / -9 Uhr Ver -
sammlnng Kaiserstraße 56 II .

C . M . S .
Heidelberg ad . St . Aanam fer . IV . die 21 . Juli .

Hanöelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 19 . Juli . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Börsen -
st i ni m u n g s b i l d . Die großen militärischen Erfolge
der letzten Tage haben zwar die zuversichtliche Stimm -
ung weiter gestärkt , aber einen merkbaren Einfluß auf
die Geschäftstätigkeit wurde nicht ausgeübt . Die Um-
sätze bewegten sich in ziemlich bescheidenen Grenzen und
von erheblichen Kursbewegungen verlautete wenig .
Etwas reger gehandelt wurden Telephon Berlin , West -
sälische Stahlwerke und Oberschlesische Eisenbahnbedarf .
Eine wesentliche Besserung erfuhren auf die günstige
Geschäftslage Hindrichs Auffermann -Aktien . Die Ten -
denz befestigte sich im Verlauf allgemein . Kriegs -
a n l e i h e n waren gut gehalten . Von ausländischen
Valuten waren Nordische schwächer. Oesterreichische fest.
Geld war sehr leicht zu 2 'A Prozent in großen Summen
zu haben . Privatdiskont 3H Prozent .

Waren .
-I- Schriesheim , 18. Juli . Die Kirschenernte

ist jetzt beendet . Im ganzen wurden hier rund 3000 Ztr .
verwogen . Die Heidelbeerernte fällt dieses Jahr
gering aus . Der Liter oder das Pfund kostet 40 Pfg .
— Die Frühbirnen kosten 20 Pfg . das Pfund . —
Die ersten Frühpfirsiche wurden zu 50—60 Pfg .
das Pfund verkauft . — Die Bleibirnen kosten 21
bis 22 Mk . der Zentner , die P f l a u m e n 20 Mk.

-I- Schriesheim , 18. Juli . Der Ob st markt in der
neuen Anlage wird jetzt von 9—11 Uhr vormittags und
5—7 Uhr nachmittags abgehalten . Wer die Marktord -
nung nicht befolgt , wird streng bestraft . — Reue Kar¬
toffeln werden zu 10 Pfg . das Pfund verkauft , neue
Bohnen kosten pro Pfund 15— 16 Pfg .

Äas C - lftck

der Andern
Drama in 3 Akten .

Lebende Bericht-
J erstattong ans den
(Kriegs scfcauplätzec
| VonVisp nach Zermatt

Keiseanfnahme .

I Preisgekrönte Kinder

Komödie . 3354

Oer unsichtbareZeuge
Drama In 3 Akten .

jHerrn Schmetterlings ]
Wette . Humor

Fritz Eilig
| der Telegraphenbote . J

"
Voranzeige

vom 84 . bis 27 .

Her

Geisterseher
lEtnAbenteurer -Roman |

Aufklärend durch 4 Akte .
In Anlehnung an das

gleichnamige Fragment
3von Friedrichvon Schüler i

zum Eier konser¬
vieren hat sich jahrelang

sehr gut bewährt .

Colovo
gesetz ) . geschützt

echte offene Origi¬
nalware , reines

getrocknetes
Hühnerei

wieder eingetroffen .

Weinessig
garantiert reine Weingärung

Hochfeines Saiatöl

Drogerie
" i
3362 1

Kurvenetrasse
Telephon 189 .

Drucksache«
jeglicher Art fertigt schnellsten » an
„ Bade n ia " , Akt .-Ges . für

Sruck und Verlag , Karlsruhe .

W Als gesunde , nahrhafte W

empfehle
besfen Rebirgshafer - Grieß

gesündeste Säuglings - und
Kindernahrnng ,

hesfe Geb. - HafsrflQSken ,
beste Reb . - HafergrQfze,
Nafurgerste , ungeschält,

Pfund . . . . BS 4
Gerstengrütze Pfund 60 4
MaisgrIeS . Pfund 45 ^
PiaisgrieQ . Pfund 45 ^
Welzengriea Pfund 104
Natur - VolUeis , etwas

eingetroffen , riesig
ausgiebig , Pfund 80 ^

Erbsenmehl , sehr
ausgiebig , Pfund 85 4

Hafermehl für Säuglinge
uud Kinder Pfund 05 4

Plelban, Bananenmehl
Paket . 30 35 BO 4

Fleisch -Ersatz , Braten¬
massen für Frikand eilen
etc . . . Paket 95 4

ner Milch-Ei -an
ersetzt 2 —3 frische Eier

10 <3
Reform- Butter, feinste

Frucht -Margarine
Pfand 1. 35

NuB-SehmalZ Pfund 1.40
ltährs . -Frueh !kaffee,

bester Kaffee - Eratz ,
Pfund 55 4

Hätirs. - Bananeniiaffee,
bester Kaffee -Ersatz ,

Pfund 70 4
Näiirs- Hromakaffee,

Ptund 1. 10
NEhrs - Kakaos

Paket von 75 4 an
Näiirs.-Tses , äusserst

bekömmlich , Paket 50 -Z
Fit . RObensaft, überaus

gesunder , nahrhafter
Brotbelag , Pfund 40 4

Honig, Säfte, Marmeladen
etc . 3363

Reformhaus

Heubert
Kaiserstrasse 122 .

I

auS achtbarer Familie mit guten
Schulzeugnissen gegen sofortige Äer -
gütung für sofort oder später gesucht .

Gebr . Boschert ,
Karlsruhe ,

Kaiserpassage 18 .
3353

Arc » 1 » st »itt welches mehrere
i ^ NUllrUi , Jahre Organisten -
dienstversehen hat und auch im HauS -
halt erfahren ist, sucht Stelle als

Z Organistin
und eventl . Betätigung im Pfarr -
Haushalt.

Angebote unter Nr . 286 an die
Geschäftsstelle diese ? Blattes .

□ Zur FortselÄjaing meines □

i Total - Ausverkaufs s

D

habe ich Urlaub bis zum 24 . ds . Mts . erhalten . Während dieser

q
Zeit werde ich den Verkauf persönlich leiten .

Hochachtungsvoll

□ 3361 Alexander Hauna ; □
Reise -Artikel — Feine Lederwaren | ]

Q Karlsruhe , Kaiserstrasse 108 . Q
mmnmnm

$üt den Iugenö -Sonntagl
Heft öes sel. Hernharö von Haöen * 25. JuH 7 9? 6)

Sei uns soeben erschienen :

♦ £ kd ♦
zu Ehren Ses sei. Sernharö von Saöen

tttach öer MeloüZe : ^ WnnSerschön prächtige" etc .)
ftn Liedern zu Ehren des sei . Bernhard von Baden ist kein
Ueberfluß . Es wird daher obiges Lied allseitig begrüßt
werden und für den Iugend - Sonntag sehr willkommen sein.

preise : 1 Stück2 % , 50 Stück75 3? , 100 Stück I .- , 500 Stück4 — , 1000 Stück6 .- M

Gefl. Bestellungen werden umgehend ausgeführt .

Verlag öer Mien - Gesellfihast „Saöenia " Karlsruhe .

Salon - und
Wannenbäder

m . Abonnement I . Kl ., 75 Pf .
II . Kl . 55 Pf . , III . Kl . einzeln
35 Pf . — Samstags 40 Pf .imFrtedrichsbad

[ 36 Kaiseratr . 136 .
Mitglied des Raöatt- Spar -vereins .

Nationaler Krauenöienst.
Katholischer ZrauenbunS.
Freitag , den 23 . Juli , abends 7 » 9 Uhr ,

im großen Mathaussaat

Hausfrauen -Versammlung
Rednerin : Frau Pfarrer Haarbeck aus Thallichtenberg

über :

Hausfrmtenorgmnsatiol !. 335?
Der Nationale Iranendienst.
Der katholische Irauenbund .

ezsa

M11 . Verlag ton Zeitschriften ». Werke«
ülernimmt Sei mäßiger K>r <IsSerechnm«s die

Buchdruckers ! „Badeuia " Karlsruhe (Baden).
Anfragen erSeten . KoflenSerechnung vereitwilNgk .

Änsetzbranntweine :
Zwetscfcfeawässtr
Hochwasser 3215
Kornbraaatwd » .

Bernh . Oser ,
Waldstrasse 5 . Telephon 3527 .

Rohrstühle
jeder Art werden dauerhaft ' und
billig geflochten bei Pz . Herold ,
Korb - u . Sesselflechterei , Waldstr . 25,
3 . St ., Vorderhaus . Karte genügt .

Man bittet auf Firma und
Hausnummer zu achtenI " TA 3366

Aufpolstern
und Neuanfertigung von Betten lind
Polstermöbeln bei billigen Preisen .
Polsteret Köhler , Karlsruhe ,

Schützenstr. 25 . 3329

Das Obstkuchenbacken
mit SO 0!o Weisenmehl

3346 ist erlaubt .
Als Zusatz zu Weizenniehl eignet sich nichts

besser als unser

5i»«er Speisender
ein reines Stärkeprodukt wie Mondamin.

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich .
GeseSlschaft SINNER

Karlsruhe - <* rüiiwinkel .

IListeu 1 . Klasse
der Preussisch -Süddentschen Klasseniotteric

sowie
JLose II . liehung

und aEle bisher nicht erneuerten Nummern sind < i
troffen und gefl . alsbald abzuholen . Kauflose offeriere jetzt zu

- /» ' / - Teil
10 = 20 . — 4(V— 86 .— Mark

3360 Ludwig Götz ,
(wroMsli . Bad . l <otterieeinnehmer

Hebelstr . 11 Karlsruhe beim Rathau * .

1 schöne Mundharmonika
1 Pafünffeuerzeug
1 Fttllblelsfiff
1 Notsignalpfeife
zusammen nur Mk . 2 . —

dazu die beste
Taschenlampe .Miliaria " ,
feldgrau complett , alles
zusammen nur Bit . 5 . —

als Feldpost -Paketchen
inkl . Feldpostpackung im

Odeon -Haus
Kaisersfr. 187 , Karlsruhe .

Chaiselongue "T 'AZ
Karlsruhe , Tchntzenstrafte 25 .

3330

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Halb - ,Sitz - , Fuss - undWechsel -
bäder . Dnschen , Wickel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf , und Heissluft -Kasten -
b&der etc .

Oamenbadezeit : , Montag und
Mittwoch vorm . 7— 1 Uhr
und Freitag 3 — ' /j9 Uhr ."

Herrenbadezeit : „ Alle Übrige
Zeit u. Sonntags 7—12 Uhr
vormittags ." 3228

Mittags 1 — 3 Uhr geschlossen .

Rheuma , Gicht,
Ischias , (Gliederreißen ,

Nervenschmerzen .
Kostenlos teile ich gern mit , wie

tausexde Patienten durch ein m «
faches Mittel in kurzer Zeit Heilung
fanden . Krankens chwester Berta ,
Wiesbaden A . 24 , Rndeshei -
mcrstrahe 21 . 8369

Fräulein , 00CDCOca
im Kochen und in allen anderen
Zweigen der Haushaltung , ebenso
auch in der Krankenpflege durchaus
erfahren , sucht

rftnien MuGkms .
Ang - boie unter Nr . 288 a « die

Geschäftsstelle dS . Bl . erbeten .

gesetzten Alters , gesund und kräftig ,
seither Haushälterin im Pfarrhaus ,
mit besten Zeugnissen , sucht wjeder
eine solche Stelle . 3372

Angebote unter Nr . 287 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten .

werden dauerhaft
geflochten n . Möbel

SBSBKr̂ i"—-rrn sauber aufpoliert .
Stuhkflechterei t ' i ' iv «! . Ernat ,

Larksrnhe . Ädterilr . 3. 2098

Unterricht
aus der

Gitarre
(Laute )

nebst Ausbildung im
Gesang fllrAnfänger
wird mit Erfolg erteilt
Adlerstraße 18 , III .,
3370 Karlsruhe .
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